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restless-legs-Treffen
BriG-Glis | es ist zum Davonlaufen. nächtelang herumliegen,
statt zu schlafen, weil die Beine einfach keine Ruhe geben. in der
Selbsthilfegruppe (SHG) treffen sich betroffene Personen zum
Gespräch. Gemeinsam bearbeiten sie zentrale Probleme oder ak-
tuelle lebensthemen, die sie miteinander teilen. im offenen Ge-
spräch werden erfahrungen ausgetauscht und lösungen ange-
strebt. Dabei ist jedes Gruppenmitglied sowohl in der hilfesu-
chenden als auch in der helfenden Rolle. im kontakt mit eben-
falls Betroffenen verschwindet das Gefühl, mit dem Problem
allein dazustehen. eine SHG wird im Gegensatz zu einer thera-
piegruppe nicht von Fachleuten geleitet. Jedes Gruppenmitglied
ist gleichberechtigt und mitverantwortlich für das Gelingen in der
Gruppe. Das erste treffen findet am Samstag, 23. april, um 14.00
Uhr im alters- und Pflegeheim englischgruss statt. Das gemein-
same Mittagessen um 12.00 Uhr kann den einstieg ins Gespräch
erleichtern. (anmeldung ist erforderlich.)

Umwelt | Gletscher- und Hochwasserexperte David Volken bei der OGUV

Düstere Klimaaussichten 
OBerwallis | Am letzten
Donnerstag ging David
Volken vom Bundesamt
für Umwelt auf Einla-
dung der Oberwalliser
Gruppe Umwelt und Ver-
kehr (OGUV) in einem
Vortrag der Frage nach,
wie sich die Klimaverän-
derung auf die Gletscher,
den Wasserhaushalt und
die Schneefälle im Wallis
auswirken wird.

Das Jahr 2015 war weltweit das
wärmste seit Messbeginn um
1880. Auch in der Schweiz und
im Wallis war es das wärmste
seit 1864. Die Temperatur lag
zwei Grad höher als im langjäh-
rigen Durchschnitt. Dabei war
2015 keine Ausnahme, sondern
reiht sich in eine langjährige
Entwicklung ein. In den letzten
29 Jahren war kein einziges Jahr
kühler als der Durchschnitt der
Jahre zwischen 1961 und 1990.
Gleichzeitig mit der Tempera-
tur stieg auch die Nullgradgren-
ze. Seit 1960 ist in allen Jahres-
zeiten ein Anstieg messbar. So
ist beispielsweise im Sommer
die Nullgradgrenze in den letz-
ten rund 50 Jahren um fast
400m angestiegen und befindet
sich heute im Mittel auf
3600mü.M. 

Im Sommer 2015 
fast neun Meter verloren
Besonders offensichtlich ist 
die Temperaturerhöhung am
Rückzug unserer Gletscher zu
beobachten. Prominentestes
Beispiel ist der Rhoneglet-
scher, der im Jahr 1850 noch
bis fast nach Gletsch reichte.
Heute sieht man den Eisstrom
von Gletsch aus nicht ein-
mal mehr. Aber auch alle an-
deren Alpengletscher verlie-
ren an Länge und Mächtig-
keit. Der Grosse Aletschglet-

scher beispielsweise hat im
Zungenbereich auf knapp
2000mü.M. von Juni bis Ok-
tober 2015 fast neun Meter an
 Eisdicke verloren, wie Mes-
sungen des Pro Natura Zen-
trums Aletsch zeigen. Über
den gesamten Gletscher ge-
mittelt, resultierte ein Verlust
von fast zwei Metern. Bis 
ins Jahr 2100 werden die Glet-
scher im Einzugsgebiet der
Rhone im Vergleich zum 
Volumen im Jahr 1850 auf 15
Prozent schrumpfen. 

Sämtliche kleinen und
mittleren Gletscher werden
schon viel früher ganz ver-
schwunden sein. Da, wo sich
die Gletscher zurück ziehen,
werden vielerorts Gletscher-
seen entstehen, wie das in den
letzten Jahren an der Front
des Rhonegletschers beobach-
tet werden konnte.

Am meisten Wasser 
künftig im Mai
Das Abschmelzen der Glet-
scher führt zu grossen 
Abf lussmengen in Bächen
und Flüssen unterhalb der
Gletscher. Noch bis etwa im
Jahr 2050 wird die Abf luss-
menge des Grossen Aletsch-
gletschers in den Sommermo-
naten zunehmen. 

Danach wird die Wasser-
menge wieder zurückgehen –
aus dem einfachen Grund,
weil immer weniger Eis zum
Schmelzen vorhanden sein
wird. Dies führt in den nächs-
ten Jahrzehnten auch zu mehr
Schmelzwasser in der Rhone.
Kommt es dann noch zu einem
Gewitter oder zu Starknieder-
schlägen, kann dies in Kombi-
nation mit einer hohen
Schneefallgrenze zu gefährli-
chen Hochwassern führen. Zu-

dem verlagern sich die Ab-
f lussspitzen künftig vom
Hochsommer in die Monate
Mai bis Juni.

Vor Jahreswechsel 
kaum noch Schnee
Für einen Tourismuskanton
wie das Wallis relevant und
auch beunruhigend ist, dass die
Schneefälle laufend abnehmen
werden. Bis ins Jahr 2080 wird
die Schneedecke auf einer Höhe
von 1000mü.M. um rund 
60 Prozent abnehmen, auf
2000mü.M. wird es fast 40 Pro-
zent weniger Schnee geben. Vor
dem Jahreswechsel wird es un-
terhalb von 2000mü.M. kaum
noch schneien. Der Winter
2015/2016 hat uns also lediglich
eine Vorahnung auf kommende
Winter vermittelt. Künftig wer-
den solche Winter leider «nor-
mal» sein. | wb

Temperaturerhöhung. Mittelgrosse Gletscher wie der Baltschiedergletscher werden schon in
 wenigen Jahrzehnten verschwunden sein. Foto DaviD volken

Klassiker unter den Wanderwegen

Unterwegs
mit Valrando

BriG | Am Samstag, 23. April, organisiert Valrando, unter 
der Leitung von Jean und Eliane Lorenz, eine Sternschnup-
penwanderung. Sie führt von Eggerberg über Lalden Station
nach Brig.

Der «Lötschberger» dauert gut drei Stunden und weist ei-
nen Aufstieg von 92 Meter und einen Abstieg von 266 Meter auf.
Die Teilnehmerinnen und Teilnehmer treffen sich um 10.30 
Uhr am Bahnhof in Brig. Um 16.15 Uhr findet der Ausf lug in
Brig sein Ende.

Anmeldungen werden bis Freitagmittag, um 12.00 Uhr, ent-
gegengenommen. | wb

LESERBRIEF

Berufsabgänger an die Uni
Berufsmaturanden mussten bis
heute ausserhalb des Kantons
die «Schulbank drücken». Sie
mussten bis nach Freiburg, Lu-
zern, Bern oder Lausanne, um
sich den Eintritt an eine Uni zu
ermöglichen. Nun bietet das
Kollegium Spiritus Sanctus in
Brig dieses Angebot für Berufs-
abgänger an. Die neue Passerel-

le Dubs wird ab Herbst nun im
Kollegium Brig möglich sein –
eine grosse Erleichterung für
Berufsabgänger, die an die Uni
möchten. Den Verantwortli-
chen, mit Rektor Gerhard
Schmid an der Spitze, muss
man danken und gratulieren.
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